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Deutſcher Reichstag. 


111. Sitzung vom 30. April, 1 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

In der erſten Leſung der Handelskonvention mit 
Marokko begrüßt e 

Abg. Dr. Prinz Arenberg (Ztr.) dieſen Handelsvertrag 
als einen großen Erfolg, nachdem die Verhandlungen lange Jahre 
zu keinem Reſultat geführt hätten. d 

Abg. Dr. Brömel (dfr.) ſchließt ſich dem Lobe des Vor⸗ 
redners durchaus an. Wenn der Handelsverkehr mit Marokko 
auch bis jetzt nicht von großer Bedeutung ſei, ſo ſei doch durch 
den Vertrag ein gedet Steigen deſſelben zu erwarten. 
Beſonders begrüßt Redner an dem Vertrage das Fehlen 
jeder Friſtbeſtimmung ſowie die Niedrigkeit der Zollſätze, 
welche 10 Prozent des Werthes der Waaren nicht über⸗ 
ſteigen, und empfiehlt dieſes Beiſpiel auch für den Abſchluß der 
europätichen Handelsverträge zur Nachahmung. Ebenſo zeichne ſich 
der Vertrag vor anderen vortheilhaft aus durch die Ausdehnung 
der Meiſtbegünſtigung auf Import und Export. Auf die allge⸗ 
meine handelspolitiſche Lage eingehend, weiſt Redner auf den im 
Juni d. J. ablaufenden Handelsvertrag mit Rumänien hin, welcher 
weit wichtiger ſei, als der mit Marokko, da der deutſche Export 
nach Rumänien einen hundert Mal größeren Werth habe, als der 
nach Marokko. Es ſei ſehr wichtig, zu wiſſen, ob der . mit 
Rumänien verlängert werde oder ob durch Erhöhung der Zollſätze 
der Export eine Schädigung erleiden werde. ` 

Staatsſekretär des Aeußern Frhr. v. Marſchall erwidert, 
daß bei der ſchutzzöllneriſchen Richtung, die gegenwärtig in Ru⸗ 
mänien vorherrſche, wenig Ausſicht auf Fortdauer des alten Tarif⸗ 
vertrages ſei. Sollte Rumänien Verträge mit anderen Staaten 
abſchließen, ſo werde der Bundesrath das Meiſtbegünſtigungsrecht 
Deutichlands wahren. Verhandlungen könnten mit Rumänien erſt 
eingeleitet werden, wenn der neue Zolltarif in der rumäniſchen 
Kammer durchberathen ſei. g 

Der Vertrag wird hierauf in erſter und zweiter Debatte 
genehmigt. e 2 

Ohne Debatte gelangen zur Annahme in zweiter Leſung das 
internationale Uebereinkommen über den Eiſen⸗ 
bahnfrachtverkehr, ferner in dritter Leſung die Vorlage 


betreffend die Läufe und Verſchlüſſe der Handfeuerwaffen Ich 


kat, e die Vorlage betreffend den Schutz von Gebrauchs⸗ 

Es Fa Petitionen. 8 

Dem $ EE EE wird zur Berückſichti ae ng überwieſen 
eine Petition ilſit, betr. den Zoll auf Sajchinenreifig, zur 
Erwägung eine Petition, betr. Gewährung von Entschädigungen 
für alle in Folge von Milzbrand verendeten ‚oder getödteten Rinder, 
und eine Petition, betr. den Handel der Militärbüchſenmacher mit 
Waffen und Munition, als Material Petitionen, betr. Abände⸗ 
rung des n und betr. den ſtrafrechtlichen Schutz 
der mit thieriſcher Kraft betriebenen Straßenbahnen. 

Ueber Petitionen betr. Tabakſteuer und Tabakzoll, die zollfreie 
Einfuhr von deutſchem, jedoch in Oeſterreich ausgedroſchenem Ge⸗ 
treide und auf mit S 


aus 


mäß Aung der Getreide⸗ und Viehzölle ertragen. 
bg. Rickert (dfr.): A 

Geduld, ep es als die Vertretung eines mächtigen Kulturſtaates 

eine ſolche i 


berechtigten Mitbürger ſo ruhig anhört. Die Antiſemiten unter⸗ 


N Brot mit ihren Agitationen die Ruhe und den Frieden in der 


evölterung, wiſſen aber bei allen Invektionen gegen die jüdiſchen 
Mitbürger poſitſve Vorſchläge Loi zu machen. Die Wuch 
geſetze ſind am En 
vativen und Chriſten 
Lippe und Graf Itzenplitz. Auch Herr v. Kleiſt⸗Retzow hat j. 10 
zugegeben, daß der S 


im vorigeg Ee bier verleſenen Liſten der Güterſchlächter, welche 


gung e orwurf der Gi Liſte genannten Perſonen zurückgewieſen, 
e 


ebung gehe 
en NEE atifundien hinaus. Daß viele 
` itif nen inneren 
Neichspol we Wie Jahrhunderte, wo kaiſer⸗ 

gepreßt haben, um 
{ Es iſt wun⸗ 
uspreſſung ſich geiſtig und 


deutſchen 
liche Edikte 
mehr Geld 
derbar, wie 


ie; erern 
us ihnen herauspreſf 
"ie Juden trotz dieſer N 


nicht nur in den 


moraliſch erhalten haben. Die Anſicht, daß den Juden durch 
Geſetz der Wucher geboten iſt, iſt ſchon oft genug widerlegt wor⸗ 
den. An der Wucherfrage haben eben die Antiſemiten hinauf⸗ 
klettern wollen zu höherem Anſehen als ihnen gebührt. Es iſt ein 
Unweſen, daß es in Deutſchland Männer giebt, welche den Muth 
haben, aufzutreten gegen eine ganze Klaſſe von Bürgern, die ebenſo 
ehrenwerth und gleichberechtigt ſind wie die übrigen Bürger. Es 
iſt traurig genug, daß es einzelnen Parteien überlaſſen wird, da⸗ 
gegen Front zu machen, es wäre dies die Pflicht aller wohlmeinen⸗ 
den Männer, und wenn die Herren drüben (rechts) nicht wollen, 
wir werden ſchon ſelbſt mit dem Auswuchs des Antiſemitismus 
fertig werden und dem deutſchen Volke ſeinen Kulturcharakter zu 
bewahren wiſſen. Mögen die Agitatoren noch ſo ſehr hetzen, es 
wird eine Zeit geben, wo auch der gern De Mann im Dorfe 
dieſe Agitationen verabſcheuen wird. (Beifall links, Ziſchen rechts). 

Abg. Schier will von der Perſonenfrage ganz abſehen. Er 
vertrete den Standpunkt der Petition, die ſich gegen den Wucher 
in jeder Geſtalt unabhängig von Perſonen wende und empfehle den 
Ane Strombeck. 

Abg. v. Strombeck (Ztr.) befürwortet kurz ſeinen Antrag 
mit dem Hinweis auf die Gemeingefährlichkeit des Wuchers, von 
wem er auch ausgeübt werde. Es ſei durchaus nöthig, daß dem 


Wucherer ſeine Beute entzogen werde. 


bg. Stadthagen (Soz.) erklärt ebenfalls ſeine Zuſtim⸗ 
mung zu dem Antrag Strombeck. Den Wucher dürfe man aber 
en Juden treffen wollen; auch die Prämienwirthſchaft 
beim Zucker, die Kornzölle ſeien nichts anderes als Wucher. 

Ein Vertagungsantrag wird abgelehnt. 

Abg. Münch (dfr.): Herr Liebermann v. Sonnenberg konnte 
dieſe Gelegenheit zu einer Hetzrede nicht vorübergehen laſſen, weil 
er ohne dies bei den Bauern unmöglich wäre. (Präſident 
v. Levetzow rügt den Ausdruck Hetzrede.) Abg. Liebermann 
v. Sonnenberg hat eine große Anzahl von Prozeſſen gegen jüdiſche 
Wucherer angeführt. Hat er denn unter den Prozeſſen gegen 
chriſtliche Wucherer keinen anzuführen? Dann empfehle ich ihm 
den Prozeß gegen feinen Fraktionsgenoſſen Picken bach. (Abg. 
Liebermann v. Sonnenberg: Unwahrheit!) Welche 
ſind die Urſachen des Wuchers? Wenn Jemand eine Anleihe 
macht, einen Wechſel ausſtellt, ſich verpflichtet, denſelben zu 
bezahlen, und ihn nachher nicht einlöſt, dann wird der Verleiher 
vorſichtig, und wenn das mehrere Male paſſirt, dann ſucht 
er ſich dadurch zu ſichern, daß er einen höheren Zins nimmt. 
habe hier in den Akten Papiere, die ſchmutziger ſind als 
die, aus denen Herr Liebermann vorhin vorlas. Es betrifft Ehren⸗ 
ſcheine, die unterſchrieben und nicht eingelöſt ſind. (Abg. ie= 

ermann von Sonnenberg: Lüge; Präſident von 
Levetzow rügt Melen Zwiſchenxuf). Gegen ſolche ehrloſe Hand⸗ 
lungen kann man ſich nur durch Wucher ſchützen. Wenn ſolche 
Leute nicht nur moraliſch, ſondern auch politiſch todtgemacht wur⸗ 
den, dann würden wir unſere Reden im Reichstag nicht mehr zu 
hören bekommen. 

Hierauf wird ein Schlußantrag von ſozialdemokratiſcher 
Seite geſtellt, worauf Abg. Dr. Boeckel (Antiſemit) die Beſchluß⸗ 
fähigkeit des Hauſes bezweifelt. 

Präſident v. Levetzow ſchließt ſich dieſem Zweifel an, und 
beraumt die nächſte Sitzung an auf Freitag 2 Uhr. (Branntwein⸗ 
ſteuernovelle.) Schluß 5 Uhr. e 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 


78. Sitzung vom 30. April, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 


Die geſtern bei Titel 1 der Einnahmen abgebrochene Be⸗ 
rathung des Etats der Berg⸗, Hütten⸗ und Salinen⸗ 
verwaltung wird fortgeſetzt. 

Abg. Schulz ⸗Lupitz (rt) ſieht die Urſachen der ſozialen 
Nothlage allein in dem Anwachſen der Arbeiterbevölkerung in den 
Städten. Der Arbeitermangel auf dem Lande ſei Schuld an den 
hohen Getreidepreiſen. Wenn die Noth unter den ſtädtiſchen Ar⸗ 
beitern den Gipfel erreichen werde, dann ſolle die Regierung nicht 
dieſen natürlichen Geſundungsprozeß aufhalten und ſie nicht unter⸗ 
bm Die Arbeiter würden dann ſchon von ſelbſt aufs Land 
gehen. 

Tit. 112 werden darauf angenommen. 

Bei Tit. 13 (Bergwerksabgaben) weiſt 

Abg. Dr. Ritter auf die Ungerechtigkeit der Bergwerks⸗ 
ſteuer hin, welche eine Doppelbeſteuerung darſtelle, und bittet um 
deren endgiltige Beſeitigung. 

Miniſter Freiherr v. . erklärt, daß es zur Zeit 
noch eine offene Frage ſei, ob die Bergwerksſteuer ganz beſeitigt 
oder reformirt werden würde. Nach Erledigung der großen Steuer⸗ 
reformgeſetze werde dieſe Angelegenheit in ernſte Erwägung ge— 
zogen werden. R 
Abg. Schmieding (natl.) wünſcht ein ſchnelleres Tempo, 
da Miniſter v. Maybach ſchon vor Jahren eine Beſeitigung der 
Bergwerksſteuer verſprochen habe und die neue ſozialpolitiſche Ge- 
ſetzgebung der Induſtrie große Laſten auferlegt 5 
D 13 wird bewilligt, ebenſo debattelos der Reſt des 
Es folgt der Juſtizetat. 

Die Einnahmen werden debattelos bewilligt. 

Bei Kap. 71 (Miniſterium) weiſt 

Abg. Bieſenbach (Ztr.) auf die ungemein große Anzahl 
von Aſſeſſoren hin, die jetzt an Stelle etate mäßiger Beamten die 
vollen richterlichen Geſchäfte wahrnehmen müſſen. Der Staat ſei 
doch verpflichtet, alle Stellen mit etatsmäßigen Beamten zu be⸗ 


ſetzen. er Juſtizetat werde aber überhaupt von der Finanzver⸗ 
waltung als Stiefkind betrachtet. Alle Stellen des Juſtizetats 
als die entſprechenden Poſitionen an⸗ 


ſeien dürftiger KEE, 
derer Etats jo bei den Diäten, bei den a d der rich⸗ 
terlichen Beamten u. a. m. Die Gefahr der Ausbildung eines 
juriſtiſchen Proletariats liege dadurch nahe. Die Juſtizkarrière 
dürfe nicht lediglich als eine Domäne der oberen Zehntauſend De- 


trachtet werden, und eine Beſſerung in den Anſtellungs⸗- und Be⸗ 
ſoldungsverhältniſſen ſei daher unerläßlich. 
eh. Rath Eichholz giebt zu, daß die Zahl der etatsmäßigen 

Stellen noch zu wünſchen übrig laſſe, und begründet dieſen Uebel⸗ 
ſtand mit dem Hinweis auf die Finanzlage. ür die Zukunft ſei 
aber nach den Zuſicherungen des Finanzminiſteriums eine Beſſe⸗ 
rung zu erwarten. Die Regierung erkenne die ungünſtige Lage 
der Aſſeſſoren an, aber ſie ſehe nicht ein, wie derſelben entgegen⸗ 
gewirkt werden könne. Am beſten könnte dem Uebelſtand entgegen⸗ 
gewirkt werden durch eine Verminderung des Andranges zur 
juriſtiſchen Laufbahn. Die Regierung könne zur Abhilfe praktiſch 
nicht mehr thun, als die etatsmäßigen Stellen vermehren, eine 
Maßregel, die aber nur ſehr Wenigen zugute kommen dürfte. Die 
Regierung müſſe von der Verpflichtung befreit werden, alle die⸗ 
jenigen, welche das zweite juriſtiſche Examen beſtanden haben, über 
das Bedürfniß hinaus in den Staatsdienſt zu übernehmen. Sollte 
die Zahl der Aſſeſſoren nicht ſehr abnehmen, ſo werde die Regie⸗ 
rung eine Vorlage in dieſer Richtung einbringen. 

Auf eine Anfrage des Abg. Lucius ⸗Exfurt (rt) erwidert 

Miniſter v. Schelling, daß jeder richterliche Beamte nach 
zurückgelegtem 65. Lebensjahre befugt ſei, feine Penſionirung an⸗ 
zuſuchen, gegen ſeinen Willen könne der Richter nur im Wege des 
Disziplinarverfahrens penſionirt werden. Durch die jetzige Or⸗ 
ganiſation in der Juſtizverwaltung ſei leider den meiſten Beamten 
die Ausſicht genommen, in eine höhere Karriere zu kommen. Einem 
Vorſchlage, die Penſionfrung dex Richter ebenſo wie die der nicht⸗ 
richterlichen Beamten in einem ſummariſchen Verfahren im Weſent⸗ 
lichen nur auf Grund der Feſtſtellung der Verwaltungsbehörde 
vorzunehmen, könne er nicht zuſtim nen, das würde nicht im Intereſſe 
des Richterſtandes liegen. 

Abg. Rickert (ti): Schon in voriger Seſſion brachte ich zur 
Sprache, daß der Oberlandesgerichts-Präſident in Breslau, wie 


mehrfach berichtet worden iſt, eine Verfügung erlaſſen haben ſoll, 


wonach die Wahl von Juden zu Geſchworenen zu beſchränken fei. 
Der Miniſter erwiderte, ihm ſei davon nichts bekannt. Jetzt iſt 
mir von achtbarer Seite verfichert worden, daß ein ſolches 
Schreiben des Oberlandesgerichts⸗Präſidenten an die Vorſitzenden 
der betr. Ausſchüſſe thatſächlich exiſtirt und daß daſſelbe auch heute 
noch nicht zurückgenommen iſt. Es iſt das eine empörende That⸗ 
fade Ze ich möchte den Mintiter fragen, was ihm darüber be= 
annt iſt. 

Geh. Rath Lucas: Auf die vorjährige Verhandlung hin 
hat ſich der Miniſter beeilt, bei dem betreffenden Oberlandes⸗ 
gerichtspräſidenten anzufragen und ſich Bericht erſtatten zu laſſen. 
Der Bericht ergiebt, daß eine ähnliche Verfügung er⸗ 


laſſen worden iſt. (Hört! hört! links). Nur iſt dieſe Verfügung 


nicht ſo weitgehend und ſchroff geweſen, wie es hier unterſtellt 
wird. Es iſt namentlich nicht davon die Rede, daß nach Möglich⸗ 
keit Juden von der Verwendung zum Geſchworenendienſt über⸗ 
haupt ausgeſchloſſen werden ſollen. Die Verfügung tt nicht an 
die Amtsrichter, ſondern an den Landgerichtspräſidenten gerichtet 
und geht dahin: Die Erfahrung habe gelehrt, daß in wiederholten 
Fällen Geſchworene iſraelitiſchen Bekenntniſſes nicht diejenige 
Entſchloſſenheit und Feſtigkeit bei der Ausübung des 
Amtes gezeigt hätten, wie es zu verlangen wäre. (Hört, hört! 
links); es ſei deshalb im Intereſſe der Rechtspflege darauf Bedacht 
zu nehmen, daß, ſelbſtverſtändlich ohnen grundſätzliche Aus⸗ 
ſchließung der Iſraeliten, ungeeignete jüdiſche Elemente 
von dem Hineingelangen in die Vorſchlagsliſten auszuſchließen ſeien. 
(Hört, hört! links). Zu dieſem Zwecke hat der Oberlandesgerichts⸗ 
präſident die Landgerichtspräſidenten erſucht, die Amtsrichter darauf 
hinzuweiſen, nach Möglichkeit dahin zu wirken, daß zu dem be⸗ 
zeichneten Ziele gelangt werde. Ungeſetzlich war dieſe Verfügung 
nicht. Sie wäre ungeſetzlich geweſen, wenn er einen Verſuch hätte 
machen wollen, die Herren jüdischen Bekenntniſſes überhaupt vom 
Geſchworenendienſte zu entfernen. Aber er hat nur im allgemeinen 
erſucht, mit möglichſter Vorſicht ungeeignete Elemente jüdiſchen 
Glaubens auszuſchließen. Abg. Rickert iſt in feiner Entrüſtung zu 
weit gegangen. Der Oberlandesgerichtspräfident hat damit das zu 
fördern geglaubt, was zu ſeinem Amt gehört. Eine andere Frage 
iſt es, ob er nicht in der Form fehl gegriffen hat. Das iſt 
allerdings der Fall, und der Juſtizminiſter hat daher keinen An⸗ 
ſtand genommen, dem Oberlandesgerichtspräſidenten mitzutheilen, 
daß er die Verfügung nicht billigen könne, und daß von deren 
Erlaß abzuſehen geweſen wäre. Ich muß hiernach alſo annehmen, 
daß dieſe Verfügung formell oder ma exiell zurückgenommen iſt. 
Da das Gegentheil von Herrn Rickert behauptet wird, ſo wird der 
Herr Miniſter Veranlaſſung nehmen, ſich nach der Sachlage zu 
erkundigen und weitere Entſchließungen ſich vorbehalten. 
Abg. Munckel (dfr.): Ich kann nicht finden, daß die Ant⸗ 

wort des Regierungsvertreters die Anfrage des Abg Rickert er⸗ 
ledigt hat. Daß man untaugliche Geſchworene möglichſt fern zu 
halten ſucht, kann ich nur billigen, aber bei den Siraeliten ohne 
Weiteres Untauglichkeit zum Geſchworenenamt zu präſumiren, iſt 
doch ſonderbar. Ich glaube nicht, daß der Vorfall dazu angethan 
it, die Unparteilichkeit des betr. Oberlandesgerichtspräſidenken in 


Anſehen zu erhalten. In weit unwichtigeren Fällen iſt ja die Dis⸗ 


ziplinarunterſuchung eingeleitet worden. In dieſer Beziehung 
möchte ich eine andere Sache zur Sprache bringen, die Disziplinar⸗ 
unterſuchung gegen den freiſinnigen Amtsgerichtsrath Alexander in 
Königsberg. Der Grund dazu war, daß er einem freiſinnigen 
Verein beigetreten war und in einer Verſammlung ſich gegen die 
Vermehrung der Friedenspräſenzſtärke der Armee ausgeſprochen 
hat. Allerdings iſt Herr Alex wier vom Oberlandesgericht in 
Königsberg von der ihm ertheilten Mahnung wieder freigeſprochen 
worden. Aber der Wortlaut des Urtheils giebt mir doch Veran⸗ 
laſſung, die Sache hier eingehender zu beſprechen. Das Urtheil 
will zunächſt davon abſehen, feſtzuſtellen, ob die freiſinnige Partei 
zu den ſtaatserhaltenden Parteien gehöre oder nicht. Ich be⸗ 
dauere das ſehr, denn ich hätte darüber gern einmal ein 
rechtskräftiges Urtheil gehabt. Heiterkeit.) Ferner wird das Ver⸗ 
fahren des Herrn Alexander als taktlos bezeichnet. als unver⸗ 
einbar mit der Stellung eines Richters, wenn es auch nicht eines 
Richters unwürdig war. Der Tenor alſo giebt dem Angeklagten 
Recht, die Gründe ſind ſolche, daß ſie verletzender gar nicht gefaßt 
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wendet. 


werden können. Der Miniſter hat es abgelehnt, weil er dazu gar 
nicht . ſei, hiergegen einzuſchreiten. Das war ganz korrekt. 
Wir ſtehen aber hier eben vor einer Lücke, es giebt kein Rechts⸗ 
mittel gegen ein disziplinariſches Erkenntniß. Vielleicht liegen 
gerade hierin die Gründe, weshalb man gegen den Breslauer Ober⸗ 
landesgerichts-Präſidenten nicht eingeſchritten iſt, weil man zwar 
glaubte, der betreffende Herr habe ſich taktlos und unpaſſend be⸗ 
nommen, aber doch noch nicht ſo, daß es eines Richters unwürdig 
war. Es ſcheint, als ob das politiſche Verhalten der Richter denn 
doch verſchieden beurtheilt wird und zwar in einer Weiſe, die nicht 
dazu angethan iſt, das Wort des Miniſters zu bekräftigen, wonach 
die Unparteilichkeit der Richter niemals alterirt werden darf. Al 
Gegenſtück zu den eben erwähnten Fällen möchte ich einen anderen 
Fall anführen, wo ein Landgerichtsdirektor ſelber den Vorſitz in 
einer Verhandlung führte, die eine Privatklage eines Arztes gegen 
den Landgerichtsdirektor betraf. Später erklärte jener, nichts davon 
gewußt zu haben, daß nach dem Geſetz kein Richter in eigener Sache 
verhandeln dürfe. Der Richter wurde, wie dem Arzte mitgetheilt 
worden ift. rektifizirt, aber weiter iſt nichts geſchehen. 

Geh. Rath Lucas: Die Beweisführung des Vorredners war 
nicht ſtichhaltig, denn der Oberlandesgerichtspräſident zu Breslau 
hat nicht in ſeiner Eigenſchaft als Richter, ſondern als Ver⸗ 
waltungsbeamter, als oberſter Beamter der Juſtizverwaltung ge⸗ 
handelt. Von einer Parteinahme kann hier keine Rede fein; es 
handelt ſich nicht um eine Maßnahme aus politiſchen oder reli⸗ 
giöſen Parteirückſichten, ſondern um Verwaltungsmaßregeln. Die 
Thatſachen des Falles Alexander ſind folgendermaßen. 
Der Amtsgerichtsrath Alexander zu Königsberg, der der deutſch⸗ 
freiſinnigen Partei angehört, hatte in einer Parteiverſammlung 
zur Zeit der Einbringung der Militärvorlage ſehr energiſch betont, 
daß der Regierung dieſe Vorlage unter keinen Umſtänden bewilligt 
werden dürfe, ſelbſt nicht im Falle der Gegenkonzeſſionen, zu 
welchen ſich andere Mitglieder der Partei bereit gezeigt haben. 
Darin erblickte der Oberlandesgerichtspräſident ein ſo extrem poli⸗ 
tiſches Hervortreten, daß er darin die Gefahr erblickte, daß andere 
in dem Vertrauen gegen die abſolute Unparteilichkeit des Richters 
erſchüttert würden. Daraufhin ließ er eine Mahnung an den 
Amtsgerichtsrath Alexander ergehen, der die Entſcheidung des 
Disziplinargerichtshofes anrief. Dieſes hat die Verwarnung auf⸗ 
gehoben. Damit iſt der Amtsgerichtsrath Alexander zu e 
Rechte gelangt. Etwas Anderes würde der Juſtizminiſter auch 
nicht haben anordnen können. Der Richter des Disziplinarhofes 
iſt unabhängig und keinerlei Autorität unterworfen. Der Juſtiz⸗ 
miniſter iſt gar nicht in der Lage, die Gründe einer Kritik zu 
unterziehen oder Vorhaltungen zu machen. nichts 
wöhnliches, daß in einem freiſprechenden Urtheil gleichzeitig das 
Verhalten des Beklagten einer moraliſchen Kritik unterzogen wird, 
namentlich im Strafverfahren. Der zweite Fall beruht auf einem 
bedauerlichen Verſehen. Es iſt der Perſon eine Mahnung zu 
Theil geworden, und es liegt daher keine Veranlaſſung vor, der 
Juſtizverwaltung einen Vorwurf zu machen. 

Abg. Dr. v. Jazdzewski (Pole) beklagt ſich über eine Ver⸗ 
fügung des Oberlandesgerichtspräſidenten von Poſen, in welcher 
event. mit Strafandrohung die polniſche Bezeichnung von Ort: 
ſchaften, Straßen u. ſ. w. in gerichtlichen Schriftſtücken verboten 
worden ſei. Das könne doch nicht geſetzlich ſein. Denn wozu ſeien 
ſonſt die Beſtimmungen über die Verdolmetſchung fremdſprachlicher 
Schriftſtücke da? 5 

Geh. Rath Eichholtz erwidert, daß eine Modifizirung dieſer 
Verfügung durch den Miniſter erfolgt ſei. Ungeſetzlich ſei ſie aber 
keinesfalls. 

Abg. Bieſenbach JE kann ſich mit der vom Regierungs⸗ 
kommiſſar angekündigten Regelung der Aſſeſſorenfrage nicht einver⸗ 


ſtanden erklären. 


— 1 0 A bie die age des Strainofi as 
zur Sprache. Bedauerlich wäre es, wenn die Frage der bedingten 
Verurtheilung mit den im „Reichsanzeiger“ angeſtellten Erwä⸗ 
gungen ihren Abſchluß S0 haben ſollte. Die günſtigen Er⸗ 
gebniſſe der bedingten Verurtheilung in vielen auch europätichen 
Staaten müſſe die preußiſche Regierung zu ernſteren Erwägungen 
veranlaſſen. Es ſei nicht der richtige Weg geweſen, wenn die Juſtiz⸗ 
verwaltung ſich über dieſe Frage von den Oberſtaatsanwaltſchaften 
und den Oberlandesgerichtspräſidenten Gutachten eingeholt habe. 
Man hätte ſich an die Landgerichtspräſidenten wenden müſſen. 
Abg. Zelle (dfr.) bringt die Verordnung zur Sprache, nach 
welcher der Oberlandesgerichtspräſident den Eintritt in die juri⸗ 
ſtiſche Laufbahn von den Vermögensverhältniſſen abhängig zu 
machen habe. Leider werden von den Oberlandesgerichtspräſidenten 
verſchiedene Maximen bei der Ermittelung der Verhältniſſe ange⸗ 
E Den Beamtenkindern werde die Fähigkeit ſummariſch zu⸗ 
geſprochen. Dem Sohne eines Schneidermeiſters in einer kleinen 
Stadt ſeien aber große Schwierigkeiten gemacht worden, und erſt 
die Intervention des Miniſters habe dem jungen Mann den Ein⸗ 
tritt in die Referendarlaufbahn ermöglicht. Redner bittet um eine 
gleiche Behandlung aller. 
bg. Stöcker glaubt dem . in 
Breslau Anerkennung für fein unparteiiſches Vorgehen ausſprechen 
zu müſſen. (Beifall rechts, Widerſpruch links.) Es verdiene Aner⸗ 
kennung, wenn ein hoher Staatsbeamter auf Uebelſtände mit dem 
Judenthum hinweiſe in einer Zeit, wo ein anderer Oberlandes- 
erichtspräſident eine Verwarnung zukommen läßt, weil ein jüdi⸗ 
ſcher Referendar zu einem Tiſch nicht zugelaſſen wurde, an den er 
gar nicht gehörte. Ich bin und mit mir viele Millionen ſehr im 
Zweifel, ob der jüdiſchen Nation das Maß von Objektivität zur 
Seite ſteht, das erforderlich iſt. Der Landgerichtspräſident Kron⸗ 
ecker — er iſt zwar getauft, aber Sie wiſſen ja, wie das oft geht 
(Heiterkeit rechts) — hat ein falſches Erkenntniß zu meinen Un⸗ 
gunſten durch Zitirung von Zeitungsgeklätſch in einem Prozeß 
egen mich vorgebracht. Das Eindringen des Judenthums in die 
Juſttzverwoltung bringt die allerſchwerſten Nachtheile mit ſich. 
(Bravo! rechts.) Wenn ein jüdiſcher Richter mit zwei jüdiſchen 
Schöffen urtheilt, ſo kann kein vernünftiger Menſch glauben, daß 
ein vernünftiger Urtheilsſpruch zu Stande kommt. Die Juden ſind 
a gute Geſchäftsleute, und ſie haben ſolche Furcht vor geſchäftlichen 
tachtheilen, daß ſie zu dem Amte der SCH en oder Geſchworenen 
nicht recht taugen. Das wiſſen alle Richter, und es iſt ihre 
Pflicht, der Juſtiz zu Hilfe zu kommen. Das Judenthum iſt ja 
für die linke Seite viel, aber die Juſtiz iſt für mich noch mehr. 
(Beifall rechts.) 

Abg. Munckel: Ich weiß nicht, ob dem Oberlandesgerichts⸗ 
Präſidenten in Breslau nicht unheimlich zu Muthe werden wird 
bei der Unterſtützung des Herrn Stöcker. Die Rede deſſelben war 
die denkbar ſchwerſte Verurtheilung des Vorgehens des Ober⸗ 
landesgerichtspräſidenten. Man kann diejenige Gerechtigkeit und 
Liebe, die manchen Leuten eigen iſt (Heiterkeit) nicht prägnanter 
zum Ausdruck bringen, als es in der Rede der Fall war. Gewun⸗ 
dert hat mich der geringe Werth, den er der Taufe beigelegt hat, 
aber er mag da nach Jener eigenen Erfahrung geurtheilt haben. 
Was er in Betreff des Zeugniſſes des Landrichters Kronecker 
geſagt hat, will ich ihm glauben, weil er es gelagt hat, oder trotz⸗ 
dem er es geſagt hat. Thut das aber ein chriſtlicher Richter nicht 
auch? Wenn Herr Stöcker klagt, daß er und ſeines Gleichen bei 
einem jüdiſchen Amtsrichter mit 2 jüdiſchen Schöffen nicht unbe⸗ 
fangenes Recht fände, jo hat er vielleicht Recht, denn das find 
auch Menſchen. Aber wie dem Juden zu Muthe fein müßte, der 
Herrn Stöcker und zwei Seiner Geſinnungsgenoſſen zu Richtern 
und Schöffen hätte, das möchte ich gern wiſſen. Sehr wohl wahr⸗ 


Es ift nichts Unge⸗ b 


ſcheinlich nicht. (Heiterkeit. Wenn Stöcker dasjenige Maß von 
Objektivität vom Juden verlangt, das ihm ſelbſt eigen ift, dann iſt 
er ſehr beſcheiden. (Heiterkeit. Den Beweis, daß der Jude kein 
vernünftiges Urtheil zuſtande bringt, ſoll er uns ſchuldig bleiben. 
Das iſt nicht blos eine Revolution gegen die Geſetzgebung (Wider⸗ 
ſpruch rechts), ſondern gegen die Kultur. e 5 
Der Regierungskommiſſar hat den Unterſchied zwiſchen Richter 
und Verwaltungsbeamten gemacht. Miſchen ſich die Qualitäten in 
der höheren Juſtizverwaltung ſo, ſo müſſen wir die Trennung ein⸗ 
treten laſſen, ſonſt kommen wir dahin, wie bei Leuten mit militäri⸗ 
ſchen Eigenſchaften, wo der militäriſche Rang im Zivilverhältniß 


8 hervortritt. Als Verwaltungsbeamter darf der Präſident doch die 


richterliche Wurde nicht mit Füßen treten. Mit einer ſolchen Maß⸗ 
nahme wird der Keim des göttlichen Antiſemitismus ausgeſtreut, 
und das ſoll hier gebilligt werden? Die Rede hat bei der rechten 
Seite großen Beifall gefunden. Ich habe mich getäuſcht, ich habe 
von Ihnen (rechts) zu gut gedacht. Der Fall Alexander iſt durch 
die Erklärungen der Regierung nicht erledigt. Ich habe von vorn⸗ 
herein geſagt, daß denen nicht anders handeln konnte. 
Aber ich bin noch der Meinung, daß das Geſetz, welchem ſich auch 
der Miniſter gefügt hat, zu ändern ſei. Spricht der Richter frei, 
jo hat ex keine Kritit an das ſonſtige Verhalten zu knüpfen. In 
einem Erkenntniß gegen eine Privatperſon iſt eine ſolche Kritik kein 
großes Unglück, da wird ſie als Privatanſicht des Richters ange⸗ 
ſehen. Beim Disziplinarverfahren aber iſt das anders. Ein Ver⸗ 
weis, in die Gründe hineingelegt, iſt ebenſo hart wie ein Verweis 
an und für ſich; er haftet als ein Fleck in den Perſonalakten. 
Darum halten wir dieſes Verfahren für korxekturbedürftig. Spricht 
man ihn frei, dann ſoll man ihm auch die Mittel geben, gegen dieſes 
Erkenntniß eine Berufung einzulegen. (Beifall links.) 

Abg. Stöcker: Ich hätte von Herrn Munckel erwartet, daß 
er bei den Juſtizbeamten zwiſchen ihrem Charakter als Juſtiz⸗ 
und Verwaltungsbeamte unterſcheiden kann. Auch in Bezug auf 
den Amtsrichter Kronecker kann Herr Munckel nicht ſagen, daß er 
ſich in Bezug auf mich geirrt hat, ſondern derſelbe hat zu meinen 
Ungunſten ein falſches Erkenntniß zitirt. Wenn Herr Munckel 
mir unterlegt, daß ich den Juden eine inferiore Qualität zuſchreibe, 
ſo iſt das advokatiſch und nicht parlamentariſch. habe nur ge⸗ 
jagt, man bezweifle, daß die Juden das Maß von Oblektivität 
hätten, das zur Rechtſprechung nöthig Tel, ` Wenn Herr Munckel 
auch für ſich die chriſtliche Liebe in Anſpruch nahm, jo erinnere 
ich ihn an jenen Prozeß, wo jüdiſches Geld und jüdiſche Rechts⸗ 
anwälte ſolche Gluthhitze in der öffentlichen Meinung hervorriefen, 
daß die Richter nicht mehr wußten, was wahr iſt. Die Taufe iſt 
ei ihm, wie ich glaube, fruchtlos ausgefallen. Sein ganzes 
kirchenpolitiſches Leben zeigt das klar. Ich glaube auch, über 
Juden ganz unbefangen urtheilen zu können. Ich ſpreche über 
Juden mehrfach mit mehr Liebe als die Herren auf der Linken, 
obwohl ich von ihnen und ihrer Preſſe mit einer Nichtswürdigkeit 
verfolgt worden bin, wie ſie zum zweiten Mal kaum in der Welt⸗ 
geſchichte vorgekommen iſt. Ich habe chriſtliche Liebe auch gegen 
die Juden. (Lachen links.) 1847 hat Fürſt Bismarck es ausge⸗ 
ſprochen, daß, wenn er ſich Juden als Vertreter der geheiligten 
Autorität der Juſtiz denken ſoll, er ſein Haupt verhüllen würde. 
Auf unſerer Seite ſind viele, die ſo denken, und ich glaube, ſie 
denken recht. 

Abg. Munckel (dfr.): Aus den Ausführungen des Herrn 
Stöcker geht hervor, daß er ſehr groß von ſich und ſehr klein von 
mir denkt, damit bin ich ganz einverſtanden, denn ich gehöre zu 
denjenigen, die Mißtrauen haben, wenn ſie von mancher Seite ge⸗ 
lobt werden, Ich habe Herrn Stöcker mehrfach gegenübergeſtan⸗ 
den, nicht bloß, wenn jüdiſches Geld an mich gezahlt wurde, mir 
ſelbſt iſt es ihm gegenüber niemals gezahlt worden, ſondern auch 
in einer Sache, wo er mit ſeinem Amtsbruder elite in Streit 
Vergleich in chriſtlicher Nebe (Große Vetter telt) Ain "das möglie 
gemacht habe dadurch, daß mein Gegner und ich die Koſten für 
die beiden Herren übernahmen (Heiterkeit). Darüber, welche Wir⸗ 
kung die Taufe auf mich ausgeübt hat, hat Herr Stöcker kein Ur⸗ 
theil: denn Gottlob! hat ex mich nicht getauft. Sonſt würde 
ich ohne weiteres ſeiner Meinung beipflichten, daß die Taufe 
mir nichts genützt hat (Heiterkeit). Wenn das aber chriſtliche 
Liebe iſt, die er predigt, dann glaube ich nicht und bin ſtolz darauf, 
daß ich ſie in dieſer Form übe. Wie er gut denkt und ſpricht von 
den Juden, wer hat ihn heute nicht gehört? Wer ihn gehört 
hat, weiß ja, wie er denkt, und daß er das für Liebe ausgiebt, 
das iſt eben nur der viel ſtärkeren Argumentation des Herrn 
Stöcker möglich, der mir allerdings in vielen Dingen über iſt. 
Herr Stöcker hätte uns eine große Konkurrenz gemacht, wenn er 
Juriſt 8 wäre; das hat er in der berühmten Affaire mit 
ſeinem Amtsbruder bewieſen, wo er es verſtand, aus Schwarz 
Weiß zu machen, wie es kein Juriſt ihm nachgemacht hätte. Er 
hat in dieſem Streit die Wahrheit auf eine Spitze getrieben, auf 
der ſie bedenklich zu ſchwanken anfing, und hat ſich dabei fort⸗ 
während geſtützt auf ſein außerordentlich chriſtliches Gewiſſen. 
Nun, weß Geiſtes Kind Sie mit dieſem chriſtlichen Gewiſſen ge⸗ 
melen find, das wiſſen alle, die noch ein unbefangenes Urtheil 
haben, und wenn Sie ſich berufen auf einen Ausſpruch des früheren 
Reichskanzlers, nun, ſo haben Sie zu früh geſprochen, und Ihre 
Berufung kommt zu ſpät und verliert, da Fürſt Bismarck 
ſeit mehr als Jahresfrist nicht mehr am Platze iſt, die Wirkung. 
(Beifall links.)! i 

Abg. Stöcker (k.): Ich habe nicht von meiner Perſon ge⸗ 
ſprochen, ſondern nur Thatſachen hervorgehoben, die mir nicht 
widerlegt ſind. ai dem Prozeß mit Herrn Witte hätte Herr 
Munckel ſeinen Mandatar davon abhalten ſollen, den Prozeß zu 
führen, in dem dieſer ſich ſo ſehr kompromittirt hat. Nicht Herr 
Munckel hat den Vergleich gemacht, ſondern ich habe ihn angeboten 
auf Koſten alles deſſen, was mir lieb iſt. Nicht er hat die Koſten 
für mich bezahlt, ſondern ich habe meine Hälfte ſelbſt bezahlt. Daß 
ich die Wahrheit auf die Spitze getrieben habe, vermag ich nicht 
u erkennen. Ich habe öffenklich dieſe Spitze betont, um von den 

ichtern reprimirt zu werden, was aber nicht geſchehen iſt. Was 
ſoll die ſchamloſe Gemeinheitskomödie, die damals geſpielt wurde? 
Weil ich in einer Vollsverſammlung von 2000 Menſchen einen be⸗ 
ſtimmten Mann nicht erkannt habe, wurde mir das als Meineid, 
Eë als wiſſentlicher Meineid 1 ge Das kann doch un⸗ 
möglich als chriſtliche Liebe hingeſtellt werden. Wenn ich Juriſt 
. wäre, ſo wäre ich ihm überlegen geweſen auf dem Boden 
er Wahrbeit und Gerechtigkeit, auf dem Boden der Lift niemals. 
(Lachen links.) 

Abg. Munckel: Daß Herr Stöcker auf dem Gebiet der 
Wahrheit ganz anders denkt wie ich, gebe ich ihm zu. In jenem 
Prozeß Bäcker lag die Sache aber ſo, daß Herr Stöcker abge⸗ 
leugnet hatte, einen Sozialiſten zu kennen, mit dem er unterhandelt 
haben ſollte, und daß er dies that mit der beſtimmten Aeußerung, 
die Jemand, der ſein Gewiſſen vor einem Eide lieb hat, nicht thun 
jo aß er den Herrn zum erſten Male ſehe. Auf dieſe poſitive 
triktte Ableugnung kam es in dem Prozeß aber gerade an, und da 
habe ich die Fortſetzung der Beweisaufnahme darüber angeregt, 
damit Herr Stöcker Gelegenheit habe, die Beſchuldigung des Mein⸗ 
eides, die ſich leicht daran knüpfen könne, von ſich abzuwehren. 
Einen wiſſentlichen Meineid habe ich ihm niemals imputirt, über 
einen fahrläſſigen will ich meine Gedanken zurückhalten, und ob 
ein zufälliger Meineid vorlag, darüber iſt eine Verfolgung nicht 
eingetreten. Der Fall iſt unter der ſpezifiſchen Bezeichnung 
„Stöckerſcher Falſcheid“ ſubſumirt. Daß er falſch war, darüber 
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waren alle 5 nur der Grad der Verantwortung war ſtreitig. 
In Bezug auf den Witteſchen Prozeß geht Herr 

Jahrheit vorbei; möglich, daß er ſeine Hälfte Koſten bezahlt hat. 
Das Faktum aber war, daß ich und mein Gegner alle Mühe 
hatten, die ſtreitenden Geiſter zu beruhigen, und daß das erſt ge⸗ 
lang, als wir zu Protokoll des Richters erklärten, daß wir die 
Gerichtskoſten zur Hälfte tragen würden. Ich habe meine Sälfte 
dc ob Herr Stöcker die ſeinige zurückerſtattet hat, geht mich 
nichts an. 

Abg. Stöcker: Es iſt unwahr, daß Herr Munckel die Koſten 
für ſich bezahlt hat. Er hat nur für ſeinen Klienten bezahlt, wäh⸗ 
rend ich meinem Rechtsanwalt die Koſten zurückgezahlt habe Eine 
grobe Unwahrheit iſt es ferner, daß ich die Kenntniß des Sozialſſten 
in dem Prozeß Bäcker abgeleugnet hätte. Ich wurde gefragt, ob 
ich mit ihm verhandelt habe, und darauf ſagte ich, ohne etwas da⸗ 
bei zu denken, daß ich ihn zum erſten Male ſehe. Es wax keine 
Ableugnung, ſondern es handelte ſich um eine ganz gleichgiltige 
Sache. Herr Munckel aber ſagte damals, er glaube, das ſei di 
wiſſentlicher Meineid, und das rief die ganze Gemeinheit in dem 
öffentlichen SE hervor, ſodaß alſo Herr Munckel der Vater der 
ganzen Sache iſt. S 

SN Hansen ſpricht hierauf zur Geſchäftsordnung den Wunſch 
aus, daß der Präſident dieſe Diskuſſion, welche einen rein perſön⸗ 
lichen Charakter trage, ſchließen möge, worauf Präſident v. Köller, 
da ſich zunächſt Niemand mehr zum Wort gemeldet hat, ſofort die 
Diskuſſion für geſchloſſen erklärt. 

In Kap. 73, Tit. 1, wird für das Oberlandesgericht 
Breslau ein neuer Senatspräſident mit einem Gehalt 


von 8700 M. gefordert. 

Geheime Rath Eichholtz begründet die Neuforderung mit 
der großen Zunahme der Geſchäfte, welche die Bildung eines 
neuen Senats und die Schaffung einer neuen Senatspräſidenten⸗ 
ſtelle erforderlich mache. 

Abg. Dr. Friedberg (matt) widerſpricht der Forderung. 
Der Senat Tel für die Lehn⸗ und Fideikommiß⸗Ange Ade 
eingerichtet, und es ſei zu befürchten, daß der Senatspräſident x 
viel freie Zeit habe. Die Zunahme der Geichäfte in Breslau ſei 
noch lange nicht ſo groß wie diejenige am Kammergericht. Der 
Oberlandesgerichtspräſident würde ſehr wohl in der Lage jein, 
dieſe Stellung zu übernehmen. wenn er ſeine Dienſtreiſen, die 
230 Tage im Jahre in Anſpruch nehmen, (Hört! hört!) einſchränkte. 

Geh. Rath Eichholtz meint, daß bier wohl mehr die Perſon 
des Präſidenten, als die Sache vom Vorredner in den Vorder⸗ 
grund geſtellt worden ſei. Die Forderung werde von der Regie⸗ 
rung, nicht vom Oberlandesgerichts⸗Präſidenten geſtellt, der in 
Folge der Ablehnung oder Bewilligung keinen Federſtrich mehr 
oder weniger arbeite. Der Oberlandesgerichts⸗Präſident ſei gar 
nicht im Stande, das große Material zu bewältigen. Wo ſei der 
Beweis für die Behauptung, daß der Herr an 230 Tagen ſich auf 
Revifionsreiien befunden habe? Daß eine häufige Reviſion der 
Gerichte ſtattfinde, liege im Intereſſe der Juſtizverwaltung. 

Darauf vertagt ſich das Haus auf Freitag 11 Uhr. (Zweite 
Abſtimmung über das Wahlgeſetz, Fortſetzung des Juſtizetats, 
Etat der Anſiedelungskommiſſion.) 

Schluß 3%, Uhr. 


Deutſchland. 
Berlin, 30. April. 

— Der Bundesrath hat heute der General-Akte der 
Brüſſeler Antiſklaverei-Konferenz nebſt Deklaration zugeſtimmt, und 
iſt den Vorſchlägen des Reichskanzlers betreffend die 9 . 
ausländiſcher Grenzgebiete, für welche das Ruhen einer Invaliden⸗ 
bezw. . cen werden ſoll, beigetreten. en 

Gelegentlich der Ernennung des bisherigen Konſiſtorial⸗ 
präſidenten v. Weyrauch in Kaſſel zum Unterſtaatsſekretär im 
Kultusminiſterium erinnern die „Kaſſ. Nachr.“ daran, daß derſelbe 
vor etwa 6—8 Jahren in ſeiner Eigenſchaft als Landrath 
bei einen Brande in Wehlheiden Veranlaſſung nahm, 
dem dortigen fortſchrittlich geſinnten Ober⸗ 
brandmeiſter Ochs an der Brandſtelle, an welcher 
derſelbe voll und ganz ſeine Schuldigkeit ge⸗ 
than hatte, zu eröffnen, daß es für ihn als Fort⸗ 
ſchritts mann unmöglich ſei, dieſes Ehrenamt 
weiter zu bekleiden. (1) Ochs dankte öffentlich in 
Kaſſeler Blättern für dieſe ihm gewordene Mittheilung und 
legte ſein Amt nieder. 

— Nach einer Meldung der Wiener „Preſſe“ wäre 
die Paragraphirung des Handels vertrages mit 
Deutſchland morgen zu erwarten. Der „N. Fr. Pr.“ 
zufolge wird ein Theil der beim Abſchluſſe des Vertrages be⸗ 
theiligten deutſchen Delegirten in den nächſten Tagen 
Wien verlaſſen, während ein Theil dort verbleibt, weil Wien 
gleichſam zum Hauptquartier des ganzen von Deutſchland und 
Oeſterreich gemeinſam unternommenen handelspolitiſchen Feld⸗ 
zuges geworden iſt. Es iſt auch nunmehr endgiltig entſchieden, 
daß die parlamentariſche Genehmigung dieſes 
Vertrages erſt dann eingeholt werden wird, wenn 
die Verträge mit anderen Staaten abge- 
ſchloſſen ſein werden. Die „N. F. Pr.“ ſchreibt ferner 
über den deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrag im Allgemeinen: 

Wenn man nach den Andeutungen, welche von offizieller Seite 
öffentlich gemacht wurden, ſchließen darf, ſo handelt es ſich um die 
Verwirklichung eines Planes, welchem eine ernſte hiſtoriſche 
Bedeutung Gnade iſt. Wir kennen den Inhalt des 
Vertrages, welcher zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland abge⸗ 
ſchloſſen wurde, noch nicht, aber viele Symptome geſtatten die 
Folgerung, daß dieſes Werk, welches in den letzten fünf Monaten 
geſchaffen wurde, die ſtärkſte Rückwirkung auf die poli- 
ktiſchen und wirthſchaftlichen Verhältniſſe Euro⸗ 
pas ausüben wird. 

Die Verhandlungen wegen Erneuerung des Handels⸗ 
vertrags mit der Schweiz ſind, wie die „Prejje“ 
meldet, für die zweite Hälfte des Mai beſtimmt in Ausſicht 


genommen. 
— Die „Hamb. Nachr.“ ſetzen die Hetze gegen 
ſich — dieſes 


" H 
Oeſterreich-Ungarn fort, indem ſie 
Mal „aus Berlin“ — ſchreiben Tote : 

Während der Verhandlungen über den eren 
Handelsvertrag it wiederholt die Frage erörtert worden, welcher 
der beiden Kontrahenten aus dem Vertrage den größeren Vortheil 
ziehe; ſpeziell die „Hamb. Nachr. haben darauf D SCC daß 
eine Abmachung, welche ſich auf der angegebenen Baſis bewege, 
Deutſchland Oeſterrei ler tributär mache. Wie auf han- 
delspolitiſchem Gebieter ſo gehen auf dem militäriſchen die Anſichten 
darüber auseinander, welchem der beiden Bundesgenoſſen das 
Bündniß am meitten zu Statten komme. Die Frage iſt in mili⸗ 
täriſchen Kreiſen Deutſchlands und Oeſterreichs in den letzten 


töcker an der 


os, vielfach distutirt worden, jedoch blieben die Anſichten dar⸗ 


nerhalb der beiden Armeen. £ f 
die zer Beſprechung einer Flugſchrift „Offene Worte über 
us öſterreichiſch⸗ ungariſche Armee“ wird dann die ungeheure 
beberlegenheit Rußlands über die habsburgiſche Monarchie 
ehauptet und ein großer Theil des öſterreichiſchen Heeres 
ig eine Art Miliz behandelt, worauf die Nutzanwendung 


Wer hiernach von beiden Kontrahenten dem andern Theil 
mehr giebt, kann nicht fraglich ſein, denn nach dem Verfaſſer be⸗ 
Sie ſich alle Waffengattungen des deutſchen Heeres auf eriter 

e. 

— Ueber die Entlaſſung von Deutſch⸗-Han⸗ 
noveranern aus dem Offizierkorps wird dem 
„Fränk. Kur.“ aus Sachſen geſchrieben: „In Dresden ſind 
mehrere aktive und Reſerveoffiziere, welche aus der Provinz 
Hannover ſtammen und ihre welfiſche Geſinnung demonſtrativ 
zur Schau trugen, aaf Anregung von Berlin aus dem Armee⸗ 
verband entlaſſen worden.“ 


— Ueber eine angebliche Verletzung der 
franzöſiſchen Grenze Seitens deutſcher 
Offiziere wird der „Voſſ. Ztg.“ aus Paris berichtet: 

Einige deutſche Offiziere ſollen vorgeſtern bei einem 
Ritte die Grenze entlang bei Vittonville unverſehens auf 
franzöſiſches Gebiet gerathen, jedoch alsbald wieder über die Grenze 

urückgegangen ſein. Die hieſigen und Nancyer Chauviniſtenblätter 
deingen hierüber aufgeregte Artikel mit Ueberſchriften, wie „eine 
Grenzverletzung“, ein „deutſch-franzöſiſcher Zwiſchenfall“ u. dergl. 
— Die Inſel Helgoland iſt dem 5. ſchleswig⸗holſteinſchen 
Wahltreiſe Dithmarſchen, zur Zeit vertreten durch den freiſinnigen 
Abg. Thomſen, zugetheilt worden. 5 

— Die Zutheilung eines amerikaniſchen Kavallerie⸗ 
offiziers, des Lieutenants im 10. Vereinigten⸗Staaten⸗Kaval⸗ 
lerieregiment Clarke, zu einem deutſchen Truppentheil (dem 


Huß⸗Regt. Nr. 11) behufs Erlernung des diesſeitigen Kavallerie⸗ 


dienſtes iſt der erſte Fall ſeiner Art. Der Kommandeur des 3. Ar⸗ 
meekorps, General v. Verſen, iſt ein Verwandter des Lieutenants 
Clarke. Der Kriegsſekretär der Vereinigten Staaten, Mr. Proctor, 
gab ſeine Erlaubniß; dasſelbe geſchah ſeitens des preußiſchen Kriegs⸗ 
miniſters. In einem Schreiben an Mr. Proctor erklärte General 
v. Kaltenborn, wie es ihm zur hohen Befriedigung gereiche, daß er 
etwas zur Kräftigung der Freundſchaft und Sympathie habe bei⸗ 
tragen können, welche von jeher zwiſchen den Offizieren des ameri⸗ 
kaniſchen und des deutſchen Heeres beſtanden habe. 
— Das Ende der letzten Zintgraff'ſchen Expe⸗ 
dition in das Hinterland von Kamerun ſcheint noch trauriger 
eweſen zu ſein, wie es bisher bekannt geworden iſt. Die „Tägl. Rund⸗ 
chau“ entnimmt einem Briefe aus Gabun, 16. März, folgende 
Stelle: Hier ſiehts düſter aus, in Benin ſind alle Weißen an einer 
Sieberepidemie draufgegangen und unſere Expedition unter 
r. Zintgraff nebſt 440 Weijungen iſt aufgerieben. Nehber fand 
ſeinen Tod durch einen Lanzenſtich und danach Lei ep ihm die 
Baſutis Füße, Arme und Kopf ab. Lieutenant v. Spannen⸗ 
berg erſchoß ſich ſelbſt, als er ſein ſchreckliches Loos vor 
Augen ſah. Zintgraff iſt der einzig Ueberlebende, der ſich durch 
die Flucht retten konnte. Von den Weiboys wurden 64 ge⸗ 
ſchlachtet, anders kann man es nicht nennen. 


chen von „Hibernia“ 
iſt heute Alles angefahren. Der Ausſtand iſt entſchieden in 


SE 
iſt 
Bremen, 29. April. Der „Frankf. Ztg.“ wird von hier ge⸗ 
ſchrieben: Mehrere Berliner Blätter brachten beute eine gleich⸗ 
laẽtende Notiz über mittelloſe ruſſiſche Auswanderer, 
die ſich auf ganz verkehrte Vorausſetzungen ſtützten. Keine hieſige 
Behörde hat es auch nur verſucht, die Auswanderer zu täuſchen 
oder deren Ben ach in unerlaubter Weiſe auf andere Städte 
abzuwälzen. Die Sache liegt ſo, daß durch Vermittelung des 
Reichskanzlers die preußiſchen Grenzbehörden und die Ber⸗ 
liner Polizei angegangen worden ſind, alle mittelloſen ruſſiſchen 
Auswanderer zu warnen oder nicht nach Bremen zu laſſen, da von 
bier aus ſeit etwa Mitte März eine Beförderung mittelloſer Aus⸗ 
wanderer nach drüben auf geben der braſilianiſchen Regierung 
nicht mehr ſtattfinde. Die Polizei in Berlin beſaß nicht die Macht 
ie Leute zurückzuhalten, die trotz wiederholter Warnung nach 
remen reiſten. eiſtens auf Koſten der Stadt ſind die mittel⸗ 
ſen Auswanderer einen Tag pecpflegt worden, Dolmetſcher 
ſetzten ihnen die Sachlage auseinander und dann wurden ſie 
anf letzten Hauptſtation ihrer Herfahrt 
un 5 Polizeibehörde zurückgeſandt, 
ſch enangen der enttäuſch 


Ge Ze fie nach Bremen zurück, nachdem plötzlich die bra⸗ 
ie Legierung anfangs bieler oche telegraphirt hatte, fie 
tern“ tragen Si zur Beförderun b 


wird von, auchn pg Genenüber anderweitigen Nachrichten 


in oberflächliches O au eite mitgetheilt, König Otto habe ſich 
P i 4 geſchwür zugezogen, welches dem⸗ 
nächtt SO ſein dürfte. Das Befinden des Königs fei im Metti. 


ver x 
Da andert, zu irgend welcher Beſorgniß ſei nicht der mindeſte 


See EE 
Celegraphiſche Nachrichten. 


E, 30. April. Von der Ben: 
tigen ie jeh Die Mast, Bismard aud Gëtt 
liegen erna erhielt Fürſt wë 59 Wahlbezirken 
2406, Cigarrenarbeiter Sch Si véi KA 0 EE 
demofrat) 4791 Stimmen. alfeldt (So 


Weimar, 30. April. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
haben ſich heute Vormittag mit der großherzoglichen Familie 
nach der Wartburg begeben. Am Nachmittag fuhren die Herr⸗ 
ſchaften wieder nach Eiſenach, worauf der Kaiſer und die 
Kaiſerin nach Berlin zurückkehrten. 

Wien, 30. April. In dem Augenblicke, als die Sitzung 
des Herrenhauſes aufgehoben werden ſollte, ereignete ſich auf 
der zweiten Gallerie für die Zuhörer ein lärmender Zwiſchen⸗ 
fall, indem ein Zuhörer mit lauter, erregter Stimme zu 
ſprechen anfing und eine Menge gedruckter Blätter in den 
Saal warf. Dieſelben enthielten die, Namens eines Theodor 
Prochaska, Forſtingenieurs in Prag, gemachte Ankündigung 
von einer angeblichen Entdeckung von Gold⸗ und Platina⸗ 
Erzen in Böhmen. Der Mann, allem Anſcheine nach ein 
Irrſinniger, folgte den Polizeibeamten ruhig auf das Kom- 
miſſariat. 

Prag, 30. April. Der „Politik“ zufolge iſt geſtern gegen den 
Pfarrer Liſchka in Kladno ein Dynamit⸗Attentat von anſchei⸗ 
nend der Anarchiſten⸗Partei angehörenden Arbeitern verübt 
worden. Im Pfarrhauſe wurden mehrere Fenſter zertrümmert 
und die Mauern beſchädigt. Perſonen ſind nicht verletzt wor⸗ 
den, da die Hausbewohner noch im Hintergebäude ſchliefen. 
— Der Intendant des deutſchen Landestheaters, Pfeil, iſt 
geſtorben. ` 

Rom, 30. April. In der heutigen Sitzung der Depu⸗ 
tirtenkammer erklärte der Deputirte Imbriani mit Bezug auf 
den geſtrigen Zwiſchenfall, er fühle ſich ſchon durch die bloße 
Annahme verletzt, daß er die Armee, der er ſelbſt angehöre, 
beleidigen könnte. Wenn man Gerüchte auf die Tribüne des 
Parlaments bringe, ſo geſchehe dies, damit dieſelben von der 
Regierung dementirt oder darauf die Schuldigen zur Rechen⸗ 
ſchaft gezogen würden. Rudini erklärte hierauf, er wünſche 
nach den Worten Imbriani's, daß die Kammer den geſtrigen 
Zwiſchenfall vergeſſe. Ueber die Vorgänge in Afrika ſei eine 
Enquete angeordnet. Wenn es Schuldige gebe, ſo würden 
dieſelben beſtraft werden, die Armee aber ſei ihrer glorreichen 


aus Capetown von heute: Die portugieſiſchen Truppen haben 
Maſſikeſſe beſetzt. a 

Newyork, 30. April. An dem geſtern Abend ſtattge⸗ 
habten Banquet der amerikaniſchen Schutzzoll⸗Liga erklärte 
Me. Kinley, der augenblicklich in Kraft ſtehende Tarif ſei der 
beſte, um große Einnahmen zu ſchaffen und ſei nothwendig 
um den Bedürfniſſen der Regierung zu genügen. Er erwarte, 
daß innerhalb der nächſten 10 Jahre keine Abänderung des 
Tarifs vorgenommen werden würde, es ſei denn von der 
republikaniſchen Partei auf einer ſchutzzöllneriſchen Grundlage. 


Brüſſel, 1. Mai. Das Komite des nationalen Berg⸗ 
arbeiterverbandes ſprach ſich für den Streik der belgiſchen 
Bergarbeiter aus. Der Generalrath der Arbeiterpartei nahm 
in einer ſpäteren Sitzung eine Tagesordnung an, in der er 
den Bergarbeitern vom Ausſtande abräth. 

Charleroi, 30. April. Der Bürgermeiſter geſtattete 
für morgen öffentliche Kundgebungen, verbot die rothen Fahnen. 
Seitens der Behörden ſind energiſche Maßnahmen allerorts 
getroffen. 


Angekommene Fremde. 
Bofen, 1. Mai. 

Mylius Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Die Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Zychlinski aus Panwitz und Baarth aus Modrze, Rechts⸗ 
anwalt Dr. 7 und Fam. und use Langhoff aus Berlin, 
Direktor Rocholl aus Dülken, Architekt Aigner aus Bonn, die 

abrikanten Krautſchak aus Magdeburg und Eckerſtein aus Ham⸗ 
urg, die Kaufleute Ballhorn aus Sagenau, Katz, Bernſtorf und 
Wilke aus Berlin, Kloſtermann aus Mainz, Birkner aus Greifs⸗ 
. aus Gladbach b. München und Gelhorn aus 
anzig. 

Grand' Hotel de France. Die Rittergutsbeſitzer Graf Zol⸗ 
towski aus Czacz, Blecker⸗Kohlſaat aus Gr.⸗Slupia, Frau Czapska 
und Töchter aus Bardo, Duſzynski aus Schroda, die Kaufleute 
Hoff aus Haynau, Behn aus Lübeck und Schmidt aus Berlin. 

Hotel de Rome. — F. Westphal & Co Rittergutsbeſitzer 
v. Mittelſtädt aus Nozyezyn, Oberlehrer Dr. Hein und Frau aus 
Filehne, Referendar Michaelis aus Berlin, die Kaufleute Ramroth 


Traditionen würdig. Der Kriegsminiſter lo i den aus Darmſtadt, Müller und Fündling aus Berlin, Gebauer aus 
Erklärungen Rubdint's an rieg ] ſchloß ſich Krimmitſchau, Duſtmann aus Bünde in Weſtf., Loeſſer aus Rem⸗ 
£ 5 s 2 burg, Gang Kaltenbrunn und Renner aus Breslau, Drewitz aus 

Paris, 30. April. Deputirtenkammer.] Riotteau Gera und Krämer aus Worms. : 
brachte den Bericht über die Rennwettvorlage ein. Bei der Hotel de Berlin (W. Kamiefiski.) Die Rittergutsbeſitzer Kar⸗ 


fortgeſetzten Berathung der Zolltarifsvorlage unterzog Lockroy 
die Bedeutung und den Werth des vorgeſchlagenen Syſtems 
ſowie die Einführung eines Maximal⸗ und Minimaltarifs 
einer eingehenden Würdigung und erklärte, daß dieſes Syſtem 
eine fortdauernde Unbeſtändigkeit ſchaffen und daß eine Er⸗ 
höhung des Minimaltarifs den Abſchluß von Handelsverträgen 
mit anderen Nationen gänzlich verhindern würde. Frankreich 
würde demnach kommerziell von der übrigen Welt vollſtändig 
getrennt ſein. Das von der Kommiſſion vorgeſchlagene Syſtem 
könne nicht aufrechterhalten werden. Die Regierung müſſe eine 
Majorität haben, welche dem Staate ſeine gegenwärtige, ſo 
glückliche Lage zu erhalten im Stande ſei. (Beifall anf der 
Linken.) 

Paris, 30. April. Im heutigen Miniſterrathe theilte 
der Miniſter des Innern Conſtans die Maßregeln mit, welche 
gegen etwa beabſichtigte revolutionäre Kundgebungen am mor- 
genden Tage getroffen find. Die Zahl der in Paris ange- 
ſammelten Truppen ſei größer als diejenige, welche alljährlich 
zur Revue im Lonchamps zuſammengezogen wird. Eine 
Störung des Verkehrs würde nirgends geduldet werden. Alle 
Arbeitergruppen würden auf der Quäſtur der Kammer zur 
Ueberreichung von Bittſchriften zugelaſſen werden, unter der 
Bedingung, daß dieſelben nicht durch mehr als 5 Delegirte 
vertreten wären. 

Paris, 30. April. Bei dem geſtern ſtattgehabten Sahres- 
bankett der Syndikatskammern, an welchem gegen 500 Per⸗ 
ſonen theilnahmen, wies der Kammer-Präſident Floquet in 
längerer Rede auf die am 1. Mai zu erwartenden Kundgebungen 
hin und bemerkte, die Republik dürfe unter keinen Umſtänden 
mit der Gewaltthätigkeit paktiren und fügte hinzu, die ſoziale 
Frage ſei eine Lebensfrage erſten Ranges, die mit Eifer ſtu⸗ 
dirt werden müſſe. Floquet gab der Hoffnung Ausdruck, es 
möge ſich aus dem Sozialismus eine Politik entwickeln, welche 
alle Bürger vereinige, und fügte, indem er die Zollfrage be- 
rührte, hinzu, der Handelsminiſter werde die allgemeinen Inter⸗ 
eſſen des Landes wohl zu vertheidigen wiſſen, und, wenn 
nöthig, werde das allgemeine Stimmrecht den einzuſchlagenden 
Weg bezeichnen. Die Rede wurde mit lebhaftem Beifall auf- 
genommen. 

Lüttich, 30. April. Die geſammte Bürgergarde iſt für 
morgen zur Aufrechterhaltung der Ordnung einberufen worden, 
zu gleichem Zwecke iſt auch die ganze Mannſchaft der Polizei 
und Gendarmerie aufgeboten. Der Bürgermeiſter hat von 
heute Abend 6 Uhr ab alle Kundgebungen und Verſammlungen 
unterſagt. 


London, 30. April. Unterhaus. Der Staatsſekretär 
des Innern Matthews erwiderte auf eine Anfrage, der Druck 
und die Veröffentlichung von Lotterieanzeigen, wie beiſpiels⸗ 
weiſe der Hamburger Stadtlotterie, in Zeitungen ſei geſetz⸗ 
widrig, dagegen ſei die Beförderung ſolcher Anzeigen in 
Zirkularen durch die Poſt nicht geſetzwidrig und es 
würde der Erlaß eines Geſetzes erforderlich ſein, um die Poſt⸗ 
behörde in den Stand zu ſetzen, fremde Lotterie-Zirkulare an⸗ 
zuhalten. Der Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen Ferguſſon 
erklärte auf eine Anfrage, der Beſchluß der Handelskammer 
von Mancheſter, daß in Zukunft keine Handelsverträge er⸗ 
neuert werden möchten, die England daran verhinderten, be⸗ 
ſondere abweichende Vereinbarungen mit den Kolonien abzu⸗ 


) ſchließen, werde bei der Erneuerung von ablaufenden Konven⸗ 


tionen ſicher im Auge behalten werden. 
London, 30. April. Das „Reuterſche Bureau“ meldet 


pinski und Bruder, Liſſowski und Marcinfowsfi aus Polen, die 
Kaufleute v. Steinmetz aus Breslau und Wieſengrund aus Frank⸗ 
furt a. M., Baumeiſter Großmann aus Obornik, Brennereiver⸗ 
walter Wolnicki aus Dobrorewo, Gutspächter Strachanowsli aus 
Biskupice, Schauſpielerin Frau Trapſzo aus Lodz. 

Arndt's Hotel. Die Kaufleute Heicher aus Breslau, Torda 
aus Leipzig, Gelbſtein und Guttmann aus Berlin, Breslau aus 
Görlitz und Amechelen aus Kattwig. 

Sterns Hotel de I' Europe. Die Kaufleute Meyer aus 
Butzow und Meyer aus Berlin, Rentier Eiſenhardt aus Berlin, 
Techniker Wolff aus Danzig, Direktor Schmidt aus Berlin, Aſſeſſor 
Boehm aus Hannover. 

Hotel Bellevue. (H. Goldbach.) Die Kaufleute Pohn aus 
Sorau, Borſtein, Mendelſohn, Daluge und Landsberger aus 
Berlin, Marquardt aus Haida, Fabrikant Maeze aus Brieſen. 

rg Müller’s Hotel „Altes deutsches Haus“. Die Kaufleute 
Ernſt, Breslauer und Reddig aus Berlin, Troeltzſch aus Frank⸗ 
furt g. M., Gutheins aus Dresden, Knorr aus Kulm, Neumann 
aus Koſel und Färber aus Kunewalde, die Lehrer Mietzel aus 
Miſchka und Schmidt aus Guben, Feldwebel Weingang aus Gne⸗ 
Serum denen Spätz aus Bromberg, Elektriker Ellenſtein aus 


J. Graetz’s Hotel „Deutsches Haus“ vormals L er's Hotel. 
Fuchs und Brendel aus Berlin, Biermann, eier und Walter 
aus Breslau, Jahn aus Frauſtadt und Rejewski aus Punitz, Bau⸗ 
meiſter v. Pawlowski und Konditor Stawinski und Frau aus 
Wongrowitz. 

eiler's Hotel zum Englischen Hof. Die Kaufleute Stein 
aus Frankfurt a./M., Wall aus Samter, Gebr. Aſcher aus Berlin 
und Gebr. Aſcher aus Bromberg. 

Hotel Concordia am Bahnhof — P. Röhr, Die Kaufleute 
Kaminski aus Gneſen, Dzikowski aus Kruſchwitz. Sarmann aus 
Oſtrowo, Naumann aus Rawitſch, Döhring und Schwarz aus 
Breslau und Cohn aus Wollſtein, Brivatier Gebauer aus Liebenau, 
SA Mante aus Berlin, Packmeiſter Haube und Frau aus 

irpitz. 


Celegraphiſche Börienvericte. 
e Fonds⸗Kurſe. 

Breslau, 30. April. Feſt. 

3½ % ige L.⸗Pfandbriefe 97,50, 4% ige ungariſche Goldren:- 
92,00, Konſolidirte Türken 18,75, Türkiſche Looſe 76.00, Breslauer 
Diskontobank 104,50, Breslauer Wechslerbank 102,75, Schleſiſch . 
Bankverein 118,85, Kreditaktien 164,75, Donnersmarckhütte 81,40. 
Oberſchleſ. Eiſenbahn 67,00, Oppelner Zement 92,50, Kramſta 
127,50, Laurahütte 124,00, Verein. Oelfabr. 106,00, Oeſterreichtſch, 
Banknaten 174,95, Ruſſiſche Banknoten 244.40. 

Schleſ. Zinkaktien 191,00, Oberſchleſ. Portland⸗Zement 108,75, 
Archimedes —, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau un 
Hüttenbetrieb 122,15, Flöther Maſchinenbau 109,75. 

4½ prozent. Obligationen der Oberſchleſiſchen E EE 
Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau u. Hüttenbetrieb in Gleiwitz 101,00. 

Schleſiſche Dampfſchiffskompagnie 107,00. 

Neue Zproz. Reichsanleihe 85,60. 

Buenos⸗Ayres, 29. April. Goldagio 250.00. 

Rio de Janeiro, 29. April. Wechſel auf London 17%,. 

5 Produkten⸗Kurſe. 

Köln, 30. April. Getreidemarkt. Weizen hieſiger loko 25,00 
do. fremder loko 25,00, per Mai 24,55, per Juli 24,60. Roggen 
biefiger loo 21,00, fremder loko 21,75, per Wen: 20,55, per Juli 
20,40. Hafer hieſiger loko 18,00, fremder 18,50. Ruböi Int: 65,10, 
per Mai 64.50, per Oktober 66,20. 

Hamburg. 30. April. Getreidemarkt. Weizen loko feſt, 
zolſteiniſcher lolo neuer 222 —232. Roggen loko feſt, medien: 
suxg. loto neuer 195—203, ruſiſch. loko feſt, 150— 154. Hafer 
feſt. — Gerſte feſt. — Ruböl (unverz.) ruhig, loko 63,00. — Spiritus 
— per April⸗Mai 35¼ Br. per Mat⸗Juni 35½ Br., per Juli⸗ 

uguſt 36¼ Br., per Sept.⸗Oktober 37%, Br. Kaffee feſt, ruhig. 
Umſatz 2000 Sack. — Petroleum rubig, Standard white Toto 6,40 
Br., ver Auguſt⸗Dezbr. 6,70 Br. — Wetter: Regen. Er 

Hamburg, 30. April. Zuckermarkt o Rüden 
Rohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei 
zn Bord Hamburg per April 13,52 ¼, per Mar 13,47 ½, per 
Auguſt 13,67 ¼, per N 12,65. Matt. b 

Bremen, 30. April. Petroleum. (Schlußzbertcht.) 


Standard 
white loko 6,40 Br. Ruhig. 


S 
8 * 


- ndon, 
boten. — Wetter: Heiter. 


good fair er do. do. good 4½ do. 
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Aktien des Norddeutſchen Lioyd 12011. Gd. 
EEN Wı Mämmeret — Br. 
eft, 30. April. Produktenmarkt. 1 1 EE er 
Frühjahr — Gd. — Br., per Mai⸗Juni 9,58 d Br. 
Herbſt 9,14 Gd. 9,16 Ki: ge ER Frübiabe " — . 
r., per Ke E Kg s per Mai⸗ Juni 1891 


6,75 Gd. Juli⸗ Aan 6.91 Gd., 6,93 Br. 55 
per Sau e 16,75 Gd., 17,00 Br. — Wett Schön. 
aris, 30. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht Weizen u 


In, per April 32,10, per Mai 30,60, AS CH per 
September⸗Dezbr. 29,30. — Roggen So ver April O, per 
September⸗Dezember 19,70. — Mehl feſt, per Apt 65,70, 
ver Mai 64,20, per Mai⸗Auguſt 64,50, per September⸗Dezember 
64,70. Rüböl ruhig, dëi April 76,50, per Mai 76,50, per Mai⸗ 
Auguſt 77,00, per Geptbr. - Dezember 79,50. Spiritus ruhig, 
per April 41,50, per Mai 41,50, per Mai⸗Auguſt 41,50, per Sep⸗ 
tember- Dezember 40,00. — Wetter: Bedeckt. 

Paris, 30. April. Aden Rohzucker 889 ruhig, 
into 35,00. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per 
8 Mai 36,50, per Mai⸗Auguſt 36,75, per Oktober⸗ 

Havre, 30. April. (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Co.) Hee, good average Santos, per Mal 107,00, 
per September 103,25, ver Dezember 93,25. Beha tet. 

Havre, 30. April. (Telegramm der Jamburger irma Peimann, 
Ziegler u. 80) Cie in Nemwyork ſchloß mit 10 Points Hauffe. 
Rio 1 Santos 4000 Sack. Recettes für geſtern. 

Ces SCH April. Getreidemarkt. Weizen per No- 
vember 257. 8 per Mai 190 a 191 a 192, per Oktober 
177 a 178 a 179 a 178. 


Amſterdam, 30. April. Java⸗Kaffee good ordinary 61 ¼ 


. her ancazinn 54. 

Antwerp 0. April. Petroleummarkt. 1 
Raffinirtes 1 weiß loko 16 ¼ bez. und Br., per April —.— 
bez., per Mai 15¼ Br., per Juni 16 Br., per Septbr.-Dezem- 

ber 16%, Br. er 
erpen, April. Getreidemarkt. Weizen ruhig. Rog⸗ 
gen behauptet. er Ad feſt. Gerſte begehrt. 

London, Ee RE . 5 Kupfer 51, per 3 Monat 52. 


London, 30. April. 96 pCt. Javazucker loko 15¼ 
Rüben⸗Rohzucker loko 13½ träge. SC 


ee Cuba —. 
Lo 30. April. An der Küſte 2 Weizenladung ange⸗ 
Glasgow, 30. April Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbres 
Warrants 45 sh. 5½ d. „ 
Liverpool, 15 Abril Wi Notirungen.) Amerikaner good 
ordinarh Dia, do. low middling 4%,, Amerikaner middling 
ENG middling fair RL, Pernam fair 5½, do. good fair 5%, 


eara fair 58, do. good fair BI, Bahia fair —, Maceio fatt 
5½, Maranham fair SC Egyptian brown fair 5%, do. d. good 


träge. — 


air Gi do. do. good 6 Broach good 4, do. 
hollerah fair 3 ½ do. Wi fair 8 Dbollerah good. e, 
die Domta fair 3%,, do. good fair 3%, do. good 45/,,, do. fine 
4%, Seinde good fair —, do. good 3¼, Bengal good fair 3, 
do. good Hie do. fine 271 Madras, Tinnivelly, fair 3%, do. do. 
Weſtern fair 3, do. do. 
ood fair 3/46, do. do. WS 3½, Peru tough fair —, dv. do. good 
E ir 8¾, do. do. good 9, do. moder. rough fair Dä „do. do. do, 
good fair 7, do. do. do. good 8, do. ſmooth fair Ba, do. do. 


A 56, do. do. good „ do. do. white fair 5¼, — do. good 


0. fine 4½, 
do. fine 


good fair 5 76 
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Petersburg, 30. April. Produktenmarkt. Talg loko 46,00, 
per Auguſt —. Weizen loko 12,00. Roggen loko 8.75. Hafer loko 
4,75. E loto SH Leinſaat loko 13,00. Wetter: Trübe. 

e April. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ 
Vork SL do. in New⸗Orleans 8/6. Raff. Petroleum Standard 
white St ew⸗Vorkö, 907,15 Gd., do. . in eco 
6,80—7,10 Gd. Rohes Petroleum in Newvork 6,75, do. Pipe line 
Certificates per Mai 667. Ziemlich feit. Schmalz foto 6,95, do. Rohe 

Brothers 7,35. Zucker (Fair refining Muscovados) SE Mais 
(New) per Mai 75. Ee Winterweizen loko 118',. Kaffee 
(Fair Rio⸗) 20. Mehl 4 D. 65 C. Getreidefracht 1. — ve 
per Mai —,— nominell. Rother Weizen per April —, per Mai 
116%, per Juli 111'%. Kaffee Nr. 7, low ordin. per Mai 17,72, 
per uli 17,57. 


5 5 Sch Rother Winterweizen per April fehlt, 


per Mai 1 D. 
Berlin, 1 ci Wetter: Feucht. 
Sonde: u und Aktien⸗Börſe. 


Berlin, 30. April. Die heutige Börſe eröffnete und verlief 200 
wieder in feſterer Haltung; die Kurſe ſetzten auf ſpekulativem Gebiet 200 
2 55 etwas höher ein und konnten ſich weiterhin unter kleinen 

chwankungen gut behaupten oder noch etwas anziehen. 

In dieſer Beziehung waren die günſtigen ge 
der fremden 1 Börſenplabe in Verbindung mit den letzten Nach⸗ 

richten über die weitere Abnahme der Ausſtandsbewegung im 
Ruhrkohlengebiet von beſtimmendem Einfluß. Das Geſchäft ent⸗ 
wickelte ſich im Allgemeinen etwas lebhafter und einige Ultimo⸗ 
werthe hatten recht belangreiche Abſchlüſſe für ſich. 

Der Kapitalsmarkt bewahrte recht feſte Haltung für heimiſche[ M 
ſolide Anlagen bei regerem Verkehr und fremde feſten Zins tra⸗ 
4 Papiere konnten ſich gut behaupten und theilweiſe etwas 
ge? 1 ruſſiſche Anleihen und Noten er und belebt. 

r Privatdiskont wurde mit 2 Proz. notirt. 

Auf internationalem Gebiet zeigten ſich öſterreichiſche Kredit⸗ 
aktien feſt und mäßig belebt; au ranzoſen, Lombarden, Galizier |? 
ei Warſchau⸗Wiener belebt und teigend; Schweizerische Bahnen 


ruhi 

Urlandiſche Eiſenbahnattien feſt und zubig; oſtpreußiſche Süd⸗ 
bahn und Marienburg⸗Mlawka mehr beachtet 

Bankaktien verkehrten in feſter Halt etwas lebhafter, na⸗ 
mentlich die ſpekulativen Hauptdeviſen, wie Diskonto⸗ Kommandit⸗ 
Berliner n 
Darmſtädter ec) etwas höher und belebt. 

Induſtriepa iere feſt, theilweiſe etwas beſſer, aber im Allge⸗ 
meinen ruhig; Montanwerthe im Laufe des Verkehrs etwas an⸗ 
ziehend und lebhafter. 


Produkten -Vörſe. 

Berlin, 30. April. Auf das für die Entwicklung der Saaten 
günſtige Wetter und die ſchwache Haltung außerhalb, ſetzte die Ge⸗ 
treidebörje in ſchwacher Tendenz ein. Später befeſtigte ſich die 
Stimmung, da das Angebot knapp blieb. Weizen eröffnete nie⸗ 
driger, befeſtigte ſich dann aber erheblich, ſo daß der laufende 
Termin 2 M. höher als geſtern notirte. Sommertermine ſind 
wenig verändert, Herbſt etwas billiger. Roggen war anfänglich 
2 M. niedriger, onnte aber reichlich die Hälfte des Verluſtes 
wieder einbringen. Hafer nach ſchwachem Einſatz auf Deckungen 
erholt; der Umſatz war 3 oggenmehl bleibt etwas bil⸗ 
liger als geſtern. Rüböl etwas ſchwächer. Spiritus bei ſehr 
mäßigen Umſätzen eine Kleinigkeit höher bezahlt. 

Kassen mit ee von a ianbwelgen) per 1000 Kilogramm. 


erpool, 30 GE Baumwolle Denge, 3 Muth⸗ Loko h feſt, andere 271 5 en niedriger. 
maßlicher u 8000 B. Ruhig. Tages! allen. Sefa 200 Tone 55 art. Loto 
Liverpool, 30. April. Baumwolle. Umſatz GH Ballen, da⸗ |220—241 Mark nach Qualität. Gi ae 240 Mark, per 


v * Spekulation und Ep 1000 B. Steti 
on Apr Maß 4%, Küufer⸗ 


dieſen Monat 241 Mark, Durchſchnittspreis 241 Mark, per Avril⸗ 


N 


Aktien der Deutſchen und 228 


S RR 7 — 


— — 


Roggen per 1000 Kilogramm. Loko ſchwach offerirt. Termine 
niedriger mit feſterem Schluß. Gekündigt —,— Tonnen. Kün⸗ 
digungspreis —,.— Mark. to 182—197 Mark nach Qualität. 
Lieferungsqualität 195 M., 5 u Monat 197 Mark, Durch⸗ 
ſchnittspreis 197 Mark, per April⸗ —— bez., per Mar- Juni 
195,25—,75—,25— 19655 bez., ber Juni Jul 195— 2519475 bis 
196—195,75 bez., per Juli Auguſt 186—,75—.25— ER 187,5 bez., 
Der September-Oftober 179,5—,75—,25—180,5—180 bez. 

Gerſte per 1000 Kilogr. Behauptet. Ge und Heine 
150-185 M. 13 Qualität. Futtergerſte 150 —16 

Hafer per 1000 an Loko feſt. Termine Anfangs niedriger. 
E feft. Gekünd. — Tonnen. Kündigungspreis — M. Loko 

170187 Mark nach Qualität. Lieferungsqualität 176 Mark, 
pommerſcher, preußiſcher und ſchleſiſcher mittel bis guter 172—178, 
feiner 183—185 ab Bahn bez., per dieſen Monat 172 Mark, 
Durchſchnittspreis 172 M., per April⸗Mai 170,5—172 bez., per 
Mai⸗Juni 169,5—171 bez., per Juni⸗Juli 169—170,75 bez., per 
SEN en 159,75—160 bez., per September -Oftober 149 bis 


Sad. 
Se gspreis — SC 
Mal J 


5 6 
bon per 100 Kilogramm mit Faß. Matter. SEN 
— Zentner. D Ke — M. Loko mit Faß — loko ohne 
aß —.—, per dieſen Monat 61,8—,7 bez., Durchſchnittspreis 
61,7 M., per Aprtl Mas und per Mai⸗ Juni 61.8 —,7 bez., per 
Null. Auguſt © per September⸗Oktober 63,3—63 bez., per Novbr.= 
Dezember — bez. 

Petroleum. (Raffinirtes 3 Standard white) per 100 Kilo mit 
Jaß in en von 100 Ztr. M. Termine —. Gekündigt — 
A ündigungspreis — M. Loko — M. Per dieſen 

„Durchſchnittspreis 22,8 M. 


onat 


Loko 25 
euchte Kartoffelſtärke per April —— M. 
. 100 Kilogr. brutto inc. Sack. Loto 


e S 11 mit 50 M. Verbrauchsgbgabe per 100 Ltr. ä 10 
Proz. — 10 000 Proz. nach Tralles. Geh Bee — Ltr. Kündi 
aungspreis — Mark. Loko ohne Faß — 

Spiritus mit 70 M. n be per 100 Otr. à 100 
Pros = = 10.000 ër Za nach Tralles. Gekündigt — tr. Kün⸗ 
digungspreis — oko ohne Faß 51,8 bez. 

Spiritus Dn 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 ie CRL 
Proz. = 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Künd!⸗ 
gungspreis — M. Loko mit Faß —, per dieſen Monat — 

Spiritus mit 70 M. TEE, Feſt und 4 15 Gek. 
20 000 Liter. Kündigungspreis Bi 4 Mark. Voto mit Faß —, 
Der dieſen Monat 51,4 — 5, Sc e Durchſchnittspreis 51,4 M., 
Be April⸗Mai 51,4—5—, 3-5 b per at⸗Juni 51,4—,5 big 

—,5 bez., per Kr uli 51, ad 7—,8 bez., per Jil Auguſt 


ek 1 ben... bebe Auguit; September 52, 1—,3—51,9 bis 
52,1 bez., per September-Oftober 48,45 ber, ver Oftober- 
November nn per r November» Dezember — bez 


Weizenmehl Nr. 00 32,00—30,5, Nr. 05 90.25 —28,75 bez. 


eiddl. amerikan. Lieferungen: Mat 240 241,5 bez., per Mal⸗Junt 235—236,5—,25 bez., per Feine Marken über Notiz bezahlt. 
reis, Juni⸗Juli ZA Verkäuferpreis, Juli = Auguft 4% do., Juni⸗Juli 235,5—238— 236,5—,25 bez., per Juli⸗Auguſt 224 bis Roggenmehl Nr. 0 u. 1 27 00 26,00, do. feine Marken 
uguſt⸗ SEN 4 e "e September⸗Oktober 4% do., Nov. | 225—224,5 bez., Ss Auguft-September —, per September-Oftober Nr. 0 u. 1 28,00—27,00 bez., Nr. 0 1½ M. höher als Nr. 0 
Dezember 4% 210,25 —,75—,5 b und 1 per 100 Kilo Br. inkl. Sack. 
Feste Umrechnung: I Cre Ster, — 20 M. 1 Doll = 4½¼ M. I Rub. = 3 M. 20 Ft., 7 fl. südd. W. = 12 M. 1 fl. österr. W. 2 M. 1 fl. holl. W. = 1 M. 70 Pf., I Franc oder i Uirs oder I Peseta = 80 Pf. 
Di Brnsch.20, T. I.. — 104,20 G chw, Hyp.-Pf. HZ 102,30 br S ch-Teres| — 103,75 pe fReichenb.-Prior.| pr. Hyp -B. I. (z. 120) Ais Bauges. Humb.| 6 131,25 6. 
sank-Diskonto. wechsel v. 30 GN Pr.. 8% 13670 be n Se Ge e, Won. — 282.10 e 48 071. 5 do, do. VI. Cz. 11 10) 1 Moabit muneen 5 5 .— — 
amsterdam. 1 D 8 T. 166,95 bz Jess, Präm.-A, a 139,75 G go, Rente 3 1,20 bz wichte — | 81,70 be do. Gold- Prior. 5 3 do. div.Ser.(rz.100) 3% e be" Passage.......| 3 23.60 6 
endon „un. ‚44° pe am. ien T. . 3, 139.50 8. do. do. neue 5 8 — 1137,70 vz Südost. B. (Lb. 66,10 8. do. do, (rz.100 GA 3 drs U. d. Linden) — 178.00 . 
8 7 80,50 bz üb.” 3’/, 131,10 8. tockh. Pf. 87..| 4 1153/83 b | do- Obligation.|5 |'04,/5 he re 2 77 — G. ber Stektr-W. 10 Hien ei 
5 ` 8 T. |173,80 be ein. 7Guld-L.| — | 27,60 B. do.St.-Anı,87| 214 Ja do. Gold-Prior.)$ | 99,22 8. do. 35 Le be g Gerl. Lagerhof] 0 A bz 
Buters ck, 4 3W. W. 1244,40 be JOldenb. Loose) 3 129,40 8. pan. Schuld A "in Baltische gar. |6 | 36,20 oz 45. Se do. 3½ — 0 G do. do. St.-Pr. 0 Lan KA 
Warschau... 44 | 8 T. [245,0 0 Ausländische Fonds ürk.A, 1865in Brest-Grajewo 5 99,75 bz 696 K 72.190 4 9810 8 Baer Ze — 72.30 
in_ Berlin 3.__Lombard 33, u. #, - = Pfd. Sterl. ov. I r. Russ. Eis. gar. 3 25,28 G. ach Nat. Ayp.-Cr. 3 1103,75 Schultheiss-Br| 16 [279.25 me 
argentin. Anl. 5 49,60 bz do. do. 8. 1 Steeg 41, 101,75 G Stettin, yp«-Or. 2111 6:08 
- do. do, | 4½ 40,50 de dei ie GIE vang.-Dombr. g. 4%½ 94.20 Ce do, do, (rz. I 16) 7% 103. 56 S Bresi. Oel. 4 ¼ 1 6,00 . 
„Geld, Banknoten u. Coupons. auler. Stadt- A. 5 9775 G 4 Col. 80 4 120 s do. do. (rz.i10)]} | 99,25 bzG [Deutsch.Asph.| 2 | 76,75 C 
Zeuereieng . | 20,265 € fen. Air.G.-A.| 5 | 43,20 dr do.Zoll-Oblig 5 lsgb ES | 84.25 be 2. de (rz.100)]$ | 99,00 ep [Dynamit Trust. 8 ½¼ Wat 
20 Francs-Stück.u | 16,20 pe ines, Anl, | 5¼½ 107,80 bd. Trk.400Fro.-L. — 31, 66 830 be o, (Oblig.) gar. 4 ? F 107,25 G. 
Bold-Dollars . Al Dän. Sts.-A. 86. 3 ½ 95,00 do. Eg Trib- Ani 4½ E ursk-Kiewconv/4 | 35,30 bd Bankpapiere. Log, Zucker) 6% 120,25 e 
Not. | Pfd.Sterl. 20,43 bz Egypt. Anleihe 3 ng. Gld-Rent.| 4 92,1 osowo-Sebast. 5 59,60 bz .f.Sprit-Prod.H| 3 | 69,25 b G lauz. do. 8°, 
Franz. Not. 100 Frcs. | 80,90 8 do. do. 91,19 bz 0.Gld.-Inv.-A.| 5 02 Mosoo-Jarosiaw|5 | 27,10 m d. Berl. Cassenver.| 7¼ 136 43 bzG. d mittarbg.- 20 1279,25 ve 
Oestr. Noten 100 fl. 17%, — = do. 690 3½ 98,20 be do, do do. 4½ 1 do. Kursk gor. 1 | 89,89 bz d. do. Handelsges. 9½ 146,59 bz Wien aneraerun 18 197,00 Cp 
Auss Noten 100 R... | 245 1 GEN 4 Pr bz do,Papier-Rnt.| 5 me do. Rjäsan Geh * 8. do. Maklerver. 1 130.30 G. DS De 7 Jeans 
Finnländ. L. = At de do, Loose...) .— do.Smolensk g. 101,00 6. do. Prod-Hdbk.| — - 
Deutsche Fonds u. — Griech. Gold-A| 5 | 88,80 b Mio.Tem-Bg-A. 5 Orel-Griasyconv,4 | 94,24 be Börson-Hälavor. 833 6 eee den 0 IR 8 
do. cons. Gold 4 | 66,75 te iener C.-Anl. 5 Poti-Tiflis gar. 5 Great, Diso.-Bk. 19280 emmoorCem 21 
Daene Bio 4 (8948 tz do. Pir.-Lar.| 5 | 87,20 ep. Ajäsan-Kosiowgl4 480 „ 40. Weohsierbk.) 8 1102,80 e öhlm. Seck. 4 5 
de. do. 2½% 99,18 8 Italien. fente. 5 ‚25 Riaschk-Morozg 5 101,0 G. Oanz. 3 DNA Coin — IG EC 
do. do, 3 ‚60 B. openh. St.-A.) 3 ½ 94,80 fl. ‚ÄRybinsk-Bolog....s | 98,20 bz Darmstädter Bk.| 104 141,25 ve . 
"rss. cons. Anl. 4 5.50 G. issab. St. A.. l. 4 70,00 K Sonuja-Ivan. gar. 5 400.50 br do.’ do, ‚Junge 5 e „50 d 
do. de, 3½ 99,30 bz exikan. Anl. | 6 | 89,98 be Südwestb. gar. | 97.20 e Deutsche Bank. 10 |154,50 f. „ban o. 
ge, do. |3 5,60 B. osk. Stadt-A.| 5 | 77,25 b G. Transkaukas. g. 5 | 84,50 b do. Genossensch 7 |12 5.60 G Görlitz er, 15 40,0 8. 
aer, 1888| 2, 2482 pe orw.Hyp-Obl| 3 ¼ 95,50 Warsch,-Ter. f. 5 192.80 bzG 40. ip. S. Spt. 61,1 41,89 C örl. Lud. 13 72.50 bz@ 
Ste-Schid-Sch.| % | 99,90 0.Conv.A,88.| 3 | 85,00 bd. arsch-Wien n. H 99.90 bet, Diso.-Command.| 14 |194,10 oz Gruse KE 140.06 bed 
; ge 3 6 60 ba Dest, G.-Rent. éi 97,10 be Wiadikaw,k. O. g. 97.25 & Dresdener Bank| 11 146,50 br 5 5 98.00 SS: 
* * — 
n do Wer Steg In 80,89 G. Beete e arskoe-Selo.... Zurskoe-Selo. EE 95,30 G. 1 KS 0 33.80 0 Schwarzkopf. | 16 26,00 bg 
Anl.-Scheine..... 3½ | 95,25 8. do.Silb.-Rent.| 4 ¼ 80,75 be f. Aerer e br Goel, Anatol.Gold-Obijä | 83,00 b tecngt.- Band- 8 102,75 oz. Ster tin. all- 8 |117,50 & 
Berliner - 5 116,00 8. 90. 250 Fl. 54. 4 21,00 be 120,50 d. |Berg- ee) Zi 97,70 bzB. [Gotthardvahnov. i 102,10 6. See, al 1 01,0 ep ndenbueg 199 |, 
do.. 4½ 1,00 G. do.Kr.100(58)| — 338,00 8. 75,10 ba Berl. Potsd.-M ital. Eisenb. St 56,60 be JE Ceed 12 1205,00 d. JorSchl. Cham. 10 121,80 G 
90 — 4 1164,90 G. do. 1860erL.| 5 125700 bz@ arsiSchwFrbH Eer, Hyp.-Obl..\5 | 93,40 bz int 8 108,73 nz 
do. 21 98,10 G S7 leg e Bresi.-Warsch $ 69. L eler? A e erden 12880 % [Oppeincem-F.| D | 940 rs 
Ctrl. Ldsch 4 103,00 bz oin Pf-Br.i-IV) 5 76.70 de G , H zLudwh 68/9| 4 121,80 G Süd-Ital. Bahn....|3 — ech el E + d (Gies H ECK 
do, do, | 3½ 96,50 bz o. Lig.-Pf.-Br. 4 | 73,60 o `  anibakn ——— 0 do. 90) 34 | 96,25 be [Central-Pacifio 5 SE SE Vp. u. e 130,60 6 Gr. Berl. Ppferdb 2 ½ 1145 bz 
Kur. uNeu- ortugies- Anl. 90 8. Meokl Fr.Franz Hinois-Eisenb, 4 eini 8 amb.Pferdeb| 8 UI 8 — 
mrk.neue| 3½ 80.80 bz 168869 4¼ 79,00 beG. Senn s 3 Manitoba....... 4) 97,75 % Bank 80 pol. — 5 r A: green 
2 Ds = on 02,50 pe gaab - Gr. Pr.-A. 4 104,70 B. A Oberschl.Lit.B 3½ * ÄNorthern Pacific|& 113,60 ba Weg, Ode Ca 6 03,90 bz Posen.Sprit-F. 71,50 @ 
Ostpreuss | 3% | 96,54 be Röm. Stadt-A.| 4 | 89,10 be Ibrechtsbahn| 1 do. Lit. 487% ö an Louis-Fran- Nationalbk. LEI 9 124.75 oz jAositzer Zuck. RI "o 
5 Jeemener, / 3½ | 97,30 b do. Il. Il. VL 4 | 83,25 reg ussig-Teplitz| 20 [453,00 be f do.Em.w.1879| OISCO . 103,50 8. Nordd. Grd.-Grd. 88,00 d cher. Com. IDN, SS 08 0d. 
do. Rum. Staats-R.| 4 580 be G Böhm, Nordb. 8 doNiedrsZwg| 3, Southern Pacific 6 Dester.Credit-A. 10 164,75 pe Pete 30 2383,00 d& G. 
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Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 
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Wee Kartoffelſtärte per 100 Kg. brutto incl. Sack. 


AAN 


